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örlitz, Sonnabend den 27. September 1851. 


Viertelfähriger 
Abonnements⸗ Preis: 
für Görlitz 12 ſgr. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preußiſchen 
1 Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 

15 ſgr. 9 pf. 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Naum einer Petit= Zeile 
6 pf. 


Mit dem 1. Oetober beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Juſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Jeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 


Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. 


rechtzeitig erbeten bei der 


Deutſechlan d. | 


Berlin, 21. Septbr. Aus zuverläßiger Quelle geht der 
N. O.⸗Z. folgende Nachricht zu: Sicherm Vernehmen nach wird 
den im November einzuberufenden Kammern der Plan zu einer 
neuen Anleihe von 30 Mill. zur Genehmigung vorgelegt werden, 
welche verwendet werden ſollen: a) zum Ankauf der Niederſchleſ.⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, b) zum Bau der Breslau-Poſener Bahn, 
c) zum Bau einer Bahn, welche Berlin mit der Oſtbahn in 
directe Verbindung ſetzen und bei Kreuz (dem Kreuzungspunkte 
der Poſen⸗Stargarder und der Oſtbahn) in letztere einmünden ſoll. 

Berlin, 24. Sept. Wir können nicht nur alle Nachrich- 
ten von in Bezug auf Neuenburg und gegen daſſelbe zu er— 
greifenden Maßregeln als unrichtig bezeichnen, ſondern daran 


auch die Erwähnung knüpfen, daß unſere Regierung neuerdings 
überhaupt Verhandlungen mit der Schweiz wegen Neuenburg nicht 
geführt und ſich für eine Politik des Zuwartens entjchieden hat. 
Ihre Anſprüche hat ſie feierlichſt gewahrt, und ſo kann ſie ruhig 
den Zeitpunkt abwarten, wo die Schweizer Verhältniſſe überhaupt 
eine beſtimmtere und andere Geſtaltung annehmen werden als zur 
Zeit, und kann es einer ſehr nahen Zukunft überlaſſen, der ſich 
in Neuenburg immer mehrenden Bewegung zur Herſtellung der 
legitimen Oberherrſchaft Befriedigung zu berſchaffen „ohne daß 
einer fachlich für Preußen ganz unbedeutenden Frage wegen irgend- 
wie die Ruhe und der Frieden aufe Spiel geſetzt würden. Prin⸗ 
eipiell hat die Angelegenheit ihre Bedeutung und die Regierung 
wird nimmer auf ein Hoheitsrecht, und ſei es das unbedeutendſte, 
verzichten wollen. Sie würde deshalb, wie früher ſchon geſche⸗ 
hen, allen Ausgleichungen und Veräußerungsvorſchlägen aus dem 
Wege gehen oder ſie ablehnen. ‚Eh 
Hr. v. Gerlach foll zwar, ſchreibt man der Leipziger 
Zeitung aus Berlin, den Proteſt gegen das Proviſorium der 
Provinziallandtage aufgegeben haben, dagegen ſuche er das Fort— 
veſtehen der Provinziallandtage und die Beſeitigung der Kammern 
an anderer Stelle durchzuſetzen. Seine Bemühungen würden aber 
dort ſcheitern, fo lange die Geſchicke des Staats in den Händen 
des Herrn von Manteuffel liegen. Dieſer habe in Betreff dieſer 
Proteſtangelegenheit auf das beſtimmteſte verſichert, in einen Ver— 
faſſungsbruch nicht zu willigen. ö 

Berlin, 241. Sept. Heute iſt der märkiſche Provinzial⸗ 
Landtag geſchloſſen worden. Geſtern hat derſelbe noch eine Dank⸗ 
adreſſe für feine Zuſammenberufung angenommen. 

Berlin, 24. Sept. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 
der 3. Klaſſe 104. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 
3000 Rthlr. auf Nr. 50,498; 2 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 13,580 und 47,723; 2 Gewinne zu 300 Rthlr. auf 
Nr. 46,209 und 55,390; 3 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 


Beſtellungen werden 
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10,074, 60,880 und 72,498 
Nr. 7875, 12,932, 18,278, 
und 78,236. 

Berlin, Sept. Bei der heute beendigten Ziehung 
der 3. Klaſſe 104. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 15000 Rthlr. auf Nr. 31,797, 1 Gewinn von 3000 Rthlr. 


und 8 Gewinne zu 100 Rthlr. auf 
34,401, 45,145, 46,284, 66,757 


DE 


20. 


auf Nr. 78,978, 2 Gewinne von 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 


18,960 und 54,272, 1 Gewinn von 1000 Rthlr. fiel auf Nr. 
18,895, 2 Gewinne zu 300 Rthlr. fielen auf Nr. 32,926 und 
64,007, 3 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 8599, 13,255 und 26,642, 
und 6 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 1205, 19,883, 30,656 
54,338, 63,493 und 66,057. — 5 
20 Dresden. Die Herbſtmanoeuvers find durch manche Un- 
fälle ausgezeichnet. So brach bei einem Nachtmanoeuver bei 
Bautzen am Abende des 18. Sept. der Oberlieutenant Diettrich 
ein Bein, und bei dem Regimentsexereiren bei Grimma am 19. 
Sept. ſtürzten fünf Reiter. 

. München, 21. Septbr. Endlich iſt das lang erwartete 
Reſeript über die Reorganiſation und Reduction der Armee er— 
ſchienen, wodurch die im Jahre 1848 geſchaffenen beiden Armee— 
corps aufgelöſt und die früheren vier Oibiſtonen wiederhergeſtellt 
werden. — Bei der heute Vormittag ſtattgehabten erſtmaligen 
Benutzung des neuen Beetſaales der Deutſch-Katholiken in der 
Mathildenſtraße waren von Seiten der Polizei durch Aufſtellung 
von ſechs Gensd'armen an verſchiedenen Theilen der Straße Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln getroffen worden gegen etwaige muthwillige Stö⸗ 


rung des Gottesdienſtes, aber es war keine Spur eines Verſuchs 
zu ſolchem Unternehmen zu bemerken. Der Saal, der übrigens 


noch nicht vollſtändig fertig iſt, war ſammt den Emporen dicht 


gefüllt von Menſchen, von denen jedoch gewiß über die Hälfte, 
wenn nicht zwei Drittheil, andern Confeſſionen angehörten. 
Hamburg, 22. Sept. Am vorigen Sonnabend hatten 


wir Gelegenheit, die allerdings veraltete, aber doch von Zeit zu 
Zeit noch angewendete Ceremonie „des Läutens der Schand— 
glocke“ mit anzuſehen. Dies geſchieht nämlich, wenn Jemand 
pro fallito erklärt wird und ſich aus Hamburg entfernt hat, ſo 
daß eine Unterſuchung nicht ftattfinden kann, und der Bankerott 
als ein ſtrafbarer betrachtet werden muß. In Frankreich wird, 
wenn wir nicht irren, ein ſolcher bangueroute frauduleuse mit 
den Galeeren, in Preußen mit Zuchthaus beſtraft; in Hamburg 
iſt die Beſtrafung eine Seltenheit, da unſere Fallitengeſetze be⸗ 
kanntlich ſehr mangelhaft find, und der Bankerotteur ſich, wenn 
er Strafe zu fürchten hat, meiſteus ſchnell entfernt. In solchem 
Falle wird dann hinter dem Börſengebäude zur Börſenzeit ein 
Gerüſte errichtet, an welchem der Name des Betrügers ausgeläu⸗ 
tet wird, und außerdem kommt ſein Name „ans ſchwarze Bret“, 
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das in der Vorhalle der Börſe aufgehängt iſt. Ein Bret ift bes 
reits mit Namen angefüllt und auf dem zweiten ſtehen auch ſchon 
eine beträchtliche Zahl. — Die Stimmung an unſerer Börſe über 
den Anſchluß Hannovers an den Zollverein iſt eine durchaus un⸗ 
günſtige und das findet darin Ken natürlichen Grund, daß viele 
hamburger Häuſer in dem Abſatze ihrer Artikel einzig und allein 
auf Hannover angewieſen ſind, und es ſich annehmen läßt, daß 
der Verbrauch in Hannover künftig weniger bedeutend ſein wird, 
als er es jetzt iſt. Namentlich dürften „engliſche Manufactur⸗ 
waarenhändler“ ſehr darunter leiden, obgleich es immer noch 
einige Artikel giebt, die trotz des hohen Zolles billiger aus Eng⸗ 
land als aus Preußen zu beziehen ſind. Man ſpricht davon, 
daß einige Manufacturwaarengeſchäfte deshalb nach Hannover 
überſiedeln werden. 


Hamburg, 24. Sept. Die Chorale verkündeten geſtern 


Morgen die bedeutungsvolle Feier der Hauptverſammlung der 


evangeliſchen Vereine der Guſtav- Adolph = Stiftung. 
Glockengeläute von den Thürmen lud darauf zum Feſtgottesdienſte 
ein, welcher in der St. Petrikirche alle Gäſte und Deputirte ver⸗ 
einigte. Nach dem Geſange der Gemeinde: „Ein' feſte Burg“, 
hielt Prälat Dr. Zimmermann die Predigt. Nach Beantwortung 
der Frage, welche derſelbe auf den Lippen und in den Herzen der 
Zuhörer zu leſen glaubte: „Was will dieſer Fremdling“, legte 
der Redner ſeiner ergreifenden Predigt das Evangelium vom barm⸗ 
herzigen Samariter als Text zum Grunde. Die treffliche Kanzel⸗ 
rede gewann alle Herzen. — Die in der Aula des Johanneums 
geſtern gehaltene öffentliche Verſammlung der Deputirten und Gäſte 
der Guſtab⸗Adolph⸗Vereine eröffnete der Präſident, Domherr Dr. 
Großmann, mit einem Gebete und einigen gediegenen Worten 
über das Wirken und die Bedeutung der Stiftung. 

Frankfurt a. M., 22. Sept. Die National⸗Zeitung 
behauptet, es hätten ſich neuerdings verſchiedene Auffaſſungen der 
kurheſſiſchen Verfaſſungswirren in ihren Ausgangs- wie 5 
punkten zwiſchen Preußen und Oeſterreich kundgegeben, ſo daß 
eine gemeinſame Berichterſtattung der beiden von Oeſterreich und 
Preußen beſtellten Bundes-Commiſſarien nicht erfolgen werde. 
Aus guter Quelle erfährt man aber, daß die Kabinette von Wien 
und Berlin in Auffaſſung wie Behandlung der heſſiſchen Frage 
vollkommen ebenſo einig ſind, wie die beiden Herren Bundes⸗ 
Commiſſarien. Dieſe date eine ausführliche Denkſchrift über 
ihre Thätigkeit und die aus den gegenwärtigen Zuſtänden ſich 
ergebende Nothwendigkeit einer geſetzlichen Aenderung bereits aus⸗ 
gearbeitet, welche durch die beiden Regierungen Ende dieſes Mo⸗ 
nats der Bundes-Verſammlung übergeben werden dürfte. 

Frankfurt a. M., 22. Sept. Die Bundesverſammlung 


beabſichtigt, geſtützt auf die Erfahrung, daß die völlige Geheim- 


haltung ihrer Verhandlungen und Beſchlüſſe unmöglich ſei, eine 


größere Publieität eintreten zu laſſen, dann aber auch mit. 


aller Streuge darauf zu halten, daß gemäß dem Beſchluſſe vom 
5. Febr. 1824 über ihre Verhandlungen nichts veröffentlicht werde, 
als was auf amtlichem Wege der Oeffentlichkeit übergeben ſei. 


Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 20. Sept. Das neue Anlehen iſt durchgefallen. 
Trotz aller moraliſchen Zwangsmaßregeln, deren ſich die Regie 
rung bedient hat, um Subſeriptionen von Städten und Gemein- 
den zu erpreſſen, ſind nicht mehr als 48 Millionen gezeichnet 
worden. Ich könnte Ihnen viele Einzelheiten dieſer Mäßregel 
berichten, begnüge mich aber mit der Bemerkung, daß hier in 
Wien der Gemeinderath genöthigt wurde, Subſeriptionsliſten von 
Haus zu Haus zu ſchicken, und daß jeder Bürger, der im Be⸗ 
ſitze von 1000 Gulden oder mehr Erſparniſſe war, aus Furcht 
vor Polizei- und Militairgewalt ſich genöthigt glaubte, ſeinen 
Namen wider Willen für einen Theil davon zu unterzeichnen; alle 
wohlthätigen Auſtalten haben mit ihren Fonds herausrücken, 
Dorfgemeinden mit 2000 Einwohnern haben ihre 1000 Gulden 
beiſteuern müſſen. Trotz ſolcher Maßregeln ſind die 85 Millionen, 
die nach den Regierungsorganen in vierzehn Tagen im Inlande 
unterzeichnet werden ſollten, nicht zuſammengebracht, und trotz 
der Manipulationen des Herrn Finanzminiſters an der Vörſe, 
trotz ſeiner großen Verkäufe von engliſchen und anderen auswär⸗ 
tigen Wechſeln iſt das Silberagio geſtiegen und nach allem An⸗ 
ge noch im Steigen begriffen. Bis jetzt fehlen aus dem 
uslande alle günſtigen Nachrichten über freiwillige Subſeriptionen. 
So ſteht es mit dem Anlehen. Es darf hierbei auch im Auslande 
nicht vergeſſen werden, daß der öſterreichiſche Monarch einen conz 
ſtitutionellen Thron beſtieg und daß in der Verfaſſung ein Para⸗ 
graph ſteht, nach welchem die Bewilligung der Volksrepräſentan⸗ 
ten nothwendig iſt. 
5 Einer ficheren Mittheilung aus Verona zufolge tritt 
Se. Majeſtät der 


Ziels | 


| 


führung kommen. Seit 8. Septbr. bis jent 


M. durch Tyrol über München an, um Se. Majeftät den Köni 
von Baiern zu e Von München reiſt Se. Majeſtät us 
Iſchl, allwo im Kreiſe der a. h. kaiſerlichen Familie am 4. Oct. 
das Namensfeſt Sr. Majeſtät und Seines durchlauchtigſten Va⸗ 
ters gefeiert wird. Montag, den 6. October, wird Ee. Maj. 
wieder in die Reſidenz ue ſein. 

Wien, 23. Sept. Dem Czas wird aus Wien geſchrie⸗ 
ben, daß ſich Fürſt Metternich auf das beſtimmteſte für die 
Politik des Cabinets in Betreff des Geſammteintritts erklärt habe. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat am 21. Septbr. um 
10 Uhr ſeinen feierlichen Einzug in Mailand zu Pferde gehalten. 
Die Haltung des Volks war, wie die dies meldende telegraphiſche 
Depeſche ſich ausdrückt, gemeſſen und anſtändig. 

— Aus dem Böhmerwalde erfahren wir, daß in dem 
Hochgebirge daſelbſt (Kubani, Dreiſeſſelberg ꝛc.) der Schnee 
bereits 10 Zoll hoch liegt. 

Wien. Die vielen Sauer- und Geſundbrunnen in dem 
weſtlichen Galizien in den Thälern der Karpathen, bisher völlig 
unbekannt, beginnen die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
lenken. Die bedeutenderen derſelben waren heuer bereits von zahle 
reichen Gäſten beſucht. Die vorzüglichſten Geſundbrunnen findet 
man zu beiden Seiten der galiziſch⸗ungariſchen Grenze und haupt⸗ 
ſächlich im Sandecer Kreiſe und an den Ufern des Poprad. 

— In Belgien herrſcht große politiſche Thätigkeit, ſowohl 
die elerieale als die liberale Partei ſtrengen alle ihre Kräfte an, 
um Herren der bevorſtehenden Wahlen zu werden. 

— Aus Konſtantinopel ſchreibt man, daß der k. k. öſterr. 
Internuneiatur-Commiſſair, Hr. Tasmagi, ſich nach Kiutahia 
begeben habe, um von der durch die Pforte augeordneten Frei⸗ 
laſſung und Einſchiffung der internirten Flüchtlinge offieiell Ast 
zu nehmen. Ob dies im Auftrage der kaiſ. Regierung oder auf 
Einladung der Pforte geſchah, if nicht bekannt geworden. 


Frankreich. 


Paris, 21. Sept. Das Bulletin de Paris berichtet, die 
Fremdenordonnanz werde in allen Departements ſofort zur Aus⸗ 
hat man in Paris 
kaum die Hälfte der Fremden eingezeichnet. Dieſe erhalten, wenn 
fie nicht ausgewieſen werden, eine Aufenthaltskarte auf drei Mo- 
nate. Jedes Vierteljahr erneuert ſich alſo die Rieſenproceſſion 
nach der Polizeipräfeckur. Die reichen Fremden, namentlich 
Engländer, deren in Paris allein 40,000 wohnen, verlaſſen 
Frankreich in Schaaren, zur großen Betrübniß der Gaſthofsbe— 
ſitzer und Kaufleute. g 

— Vorgeſtern trat Lola Montez zuerſt wieder auf dem 
Theater von Boulogne als Ballettänzerin auf, heute tanzt fie in 
Valenciennes und geht dann nach Brüſſel. Sie fand rauſchen⸗ 
den Beifall. 

Paris, 22. Sept. Die Ermordung dreier Gensd'armen 
zu Grigny hat ſich nicht beſtätigt. Von vielen Seiten wird über 
Brandſtifterbanden berichtet, welche die Landgemeinden bedrohen 


“u 


und eine Vermehrung der mobilen Gensd'armerie nöthig machen, 


Der Rhone⸗Präfect hat am 17. ebenfalls eine Fremden- Verord⸗ 
nung erlaſſen. Die Generalſtabskarte von Frankreich, im Jahre 


1817 begonnen, iſt zu 258 Blättern projeetirt, wovon 149 ſchon 
veröffentlicht find. Sie wird im Ganzen über 10 Mill. Fraues 
koſten; bis jetzt haben 2240 Offiziere daran gearbeitet. Die 
Courſe ſind merklich geſtiegen. REF 
Paris, 23. Sept. Morgen wird über die Preßprozeſſe 
der „Preſſe“ verhandelt. 
— Es ſoll ein Polizeiverbot aller politiſchen oder Partei- 
darſtellungen an Schaufenſtern bevorſtehen. Der Präfeet des 
Allier⸗Departements hat der Nationalgarde die Ablieferung der 
Waffen befohlen. General Schramm ſoll Kriegsminiſter und 
und Marſchall von Frankreich werden. 
Paris, 24. Septbr. Das Gerücht, das Joinville'ſche 
Präſidentſchaftsprogramm ſei angenommen, iſt noch zweifelhaft. 


Groß brit aunien. 


London, 22. Sept. An der Börſe herrſchte heute völlige 
Muthloſigkeit, man befürchtete mehrere Falliſſements. 
Aus dem auſtraliſchen Goldland hat man Nachrichten 
bis zum 11. Juni. Der Gouverneur hatte drei Wochen vor 
Abgang der Poſt eine Proclamation erlaſſen, worin verboten 
wird, ohne ſeine Erlaubniß Gold zu graben. Niemand aber 
richtet ſich darnach, Alles gräbt ohne Erlaubniß. Im Bathurſt⸗ 
Bezirk arbeiten über 7000, und in Melbourne find 5 Schiffe 
mit Goldgräbern befrachtet worden. Aber in Sidney herrſcht 
keine geringe Angſt vor den Folgen des Goldfiebers, man ver⸗ 
langt nach Einwanderern aus Europa, weil es bald überall an 


aiſer die Rückreiſe von Mailand am 1. d. Arbeitern fehlen wird. — Der Hauptreichthum der Kolonie be⸗ 
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ſteht in ihren Schafheerden. Man kann die Zahl der Schafe in 
Neuſüdwales und Port Philipp allein auf 14 Mill. ſchätzen. 
Auf je 1200 Schafe kommen nothwendig wenigſtens 3 Schäfer; 
eine Armee von über 40,000 Hirten iſt zum Schutz der Thiere 
gegen die wilden Hunde Auſtraliens unentbehrlich. Wie viele 

eſerteure wird dieſe Armee zählen? Wie iſt es möglich, den 
Schäfern einen Tagelohn zu geben, der fie gegen die Lockungen 
des Eldorado feſt machen ſoll? Und was ſoll, wenn die Deſer⸗ 
tion um ſich greift, aus dieſem ungeheuren Eigenthum werden, 
deſſen Ruin keine Goldmine gut machen könnte? 


Spanien. 

Man ſollte glauben, heißt es in einem Madrider Briefe 
der Kölniſchen Zeitung, daß der einſt ſo reiche ſpaniſche Clerus 
ſeinen frühern Einfluß bei dem Volke eingebüßt hätte. Dem iſt 
aber nicht ſo. Nie hat der Clerus mehr Achtung in Spanien 
genoſſen als gerade jetzt, wo er arm iſt und aufgehört hat, faſt 
nur eine Verſorgungsanſtalt jüngerer Famlienſöhne zu fein. Seite 
dem keine Mönche mehr auf großen und wohlgenährten Maul⸗ 
thieren die Landſtraßen entlang ziehen, die Bandpfarzer ihre Pferde 
abgeſchafft haben und zu Fuße ihr Amt verrichten, ſeitdem hat 
wahre Religioſität im Volke ſich entwickelt und gleichzeitig auch 
das Anſehen der Geiſtlichkeit ſich gehoben. Der Landmann ſieht 
nicht mehr neidiſch auf die Reiter hinauf und bittet demüthig um 
Aufſchub oder gar um Nachlaß der Zehnten, ſondern er grüßt 
ehrfurchtsvoll den vorübergehenden Padre Crua (Pfarrer) ſeines 
Ortes. 

Italien. 

Turin, 15. Sept. Die piemonteſiſche e hat, 
wie das Conſt. B. a. B. berichtet, auf den Vorſchlag des Kriegs⸗ 
miniſters beſchloſſen, die Zugänge Piemonts längs der lombar⸗ 
diſchen Grenze mit einem Truppencorps von gegen 30,000 Mann 


zu beſetzen, namentlich nach Valenzo, Caſale und Aleſſandria 


ſtarke Beſatzungen zu verlegen. Bereits hat die disponible Artil⸗ 
lerie Genua's Befehl erhalten, ſich nach Aleſſandria zu begeben, 
von wo ein Theil wahrſcheinlich nach Valenzo aufbrechen wird. 


Griechenland. 
Syra, 17. Sept. Der Miſſiſippi iſt mit 55 Flüchtlingen, 
darunter Koſſuth, geſtern früh hier eingelaufen, hat jedoch feine 
Reife ſogleich wieder fortgeſetzt. 

1 Tür k e i. 

Konſtantinopel, 5. Sept. Mit Bezug auf die ägyp⸗ 
tiſche Eisenbahn iſt 1560 nichts entfehteben. Der lan dat en 
Abbas Paſcha gefchrieben und ihm befohlen, die Eiſenbahn-Ar⸗ 
beiten einzuftellen und auf die großherrliche Erlaubniß zu warten. 
Vergebens erklärten die neuen Agenten des Vicekönigs, Kiani 
und Haſſan Paſcha, daß alle Vorſtellungen der Pforte zu ſpät 
kämen, indem der Bahnbau bereits in Augriff genommen ſei und 
der Vieekönig ſich durch fein Wort gebunden habe, das Unter⸗ 
nehmen ausführen zu laſſen. Die Pforte beſteht auf Genugthuung 
in der Sache und beabſichtigte neulich ſchon, dem Paſcha ein Ul⸗ 


timatum zuſtellen zu laſſen, worin mit Entthronung für den Fall 


des Ungehorſams gedroht war. Dieſes Aetenſtück wurde jedoch 
erſt den Geſandten von England und Frankreich mitgetheilt, und 
Sir Stratford empfahl der Pforte, nicht vorſchnell zu drohen, 
verſprach aber dafür, Abbas Paſcha zu einer Conceſſion zu be⸗ 
wegen. Man weiß nicht, ob eine Modification des Ultimatums 
beſchloſſen wurde; aber faktiſch iſt, daß es nicht abging. 


Amerika. 5 

Neu⸗ York, 10. Sept. Nachrichten aus Havana bis 

zum 1. Sept., welche das Schiff „Empire City“ nach Neu⸗York 
brachte, melden die Gefangennehmung und Hinrichtung des Ge⸗ 
nerals Lopez auf Cuba. Die Schilderungen ſeiner letzten Kämpfe 
und die Angaben über die Anzahl der gefangenen „Liberatoren“, 
wie dieſe Freibeuter von ihrer Partei genannt werden, weichen 
ſehr von einander ab; gewiß iſt nur der völlige Untergang ſeiner 
Expedition und die Hinrichtung des Führers. Von den Regie⸗ 
rungstruppen, deren Stärke auf 8000 Mann angegeben wird, 
elen im Lau e des kleinen Feldzuges an 2000 Mann. Auch be⸗ 
ätigt es ſich, daß der ſpaniſche General Enna gefallen iſt. Der 
letzte Sau der Freiſchaaren löfte ſich auf und Einige flüchteten 
ins Gebirge, wo ſie Tage lang von Wurzeln und Baumblättern 
lebten. Bei Lopez blieben etwa 30 Mann, und auch dieſe, heißt 
es, verließen ihn, nachdem ſie ſein Pferd aufgezehrt hatten. Lopez 
irrte, verwundet und erſchöpft, ein paar Tage allein umher und 
wurde zuletzt durch Schweißhunde aufgeſpürt und erjagt. Nach 
Anderen wurde er in einer Meierei erkannt, wo er um einen 
Biſſen Brot bettelte und vor der Thür ſich niederlegte. Er ſchlief 
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ein und wurde in dieſem Zuftande gebunden und nach Havana 
gebracht. Dort veranlaßte die Nachricht dreitägige 5 Am 
Montag, den 1. Sept., früh um 10 Uhr, wurde Lopez in Ge⸗ 
genwart eines Publikums von 10,000 Bürgern und beinahe ebenfo 
viel Soldaten durch die Garrota (eine eiſerne Halsſchraube) er⸗ 
würgt. Er ſoll ausgeſagt haben, daß er durch Vorſpiegelung 
innerer Hülfe zur Invaſion verleitet worden ſei. Die Jah 
Verſprengten, welche waffenlos in die Hände der Spanier fielen, 
wird auf 155 angegeben. Die gefangenen Inſurgenten, hieß es, 
erwarte ebenfalls die Todesſtrafe. Oberſt Pragay, ein ungari⸗ 
ſcher Flüchtling, hat das Schickſal des Lopez getheilt und wurde 
bei Pagas erſchoſſen. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Niederlauſitz. Die Königlichen Miniſterien des Innern und 
Finanzen haben mittelſt Reſeripts vom 28. v. M. den Erfah der Provinzial 


Kriegsſchulden⸗Steuer in der Niederlauſitz, für den Monat Oetober d. 
J. als vierten Spring⸗Monat des laufenden Jahres genehmigt. 


Sorau, 20. Sept. Der Staats⸗Anwalt Dr. Schneider hierſelbſt ift 
vom 1. October d. J. als Richter an das Kreisgericht zu Berlin und an 
deſſen Stelle der Staats-Anwalt Heße zu Lyck an das Kreisgericht hierſelbſt 
verſetzt worden. 


Cottbus, 21. Sept. Es iſt von dem Königlichen Ober- Präſidinm 
der Provinz Brandenburg die Anlegung einer Apotheke in dem Dorfe Burg 
bei Cottbus genehmigt worden. Quatifieirte Apotheker, welche ſich um die 
Conceſſion zur Anlegung dieſer Apotheke zu bewerben beabſichtigen, werden 
aufgefordert, unter Einreichung ihrer Approbation ſich binnen ſechs Wochen 
bei der Königl. Regierung zu Frankfurt a. O. zu melden. 


„Bautzen, 24. Sept. Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Mittheilungen 
enthält der Kreisdirectionsbezirk Bautzen in 4 Landgerichts⸗ und Amtsbezirken, 
mit 14 Städten und 658 Dörfern, 46,205 bewohnte Gebäude, 69,302 Hause 
haltungen und 290,589 Bewohner. Ganz Sachſen hat 142 Städte, 2209 
Dörfer, 223,368 bewohnte Gebäude, 420,125 Haushaltungen und 1,894,431 
Bewohner, nämlich 923,204 männliche und 971,167 weibliche, 1,855,241 
Lutheraner, 2582 Reformirte, 33,725 Römiſch-Katholiſche, 1772 Deutſch⸗ 
Katholiſche, 89 Griechiſch-Katholiſche, 1022 Iſraeliten und 49,217 Wenden. 


BVermiſchtes. 


Die Württemberger Zeitung erzählt nachſtehende ergößzliche 
Anekdote: Einen württembergiſchen Schultheißen ſtach die Neu⸗ 
gierde, dem Huldigungsact auf dem Berge Hohenzollern anzu⸗ 
wohnen. Er ließ ſich durch ſeine heching'ſchen Collegen einſchmug⸗ 
geln und gelangte fo, wie wenn er ein Hechinger Ortsvorſteher 
wäre, in den Bereich derjenigen, welche den Huldigungseid ab⸗ 
zulegen hatten. Daran hatte der Aermſte nicht gedacht, daß er 


den Kreis der Schwörenden nicht verlaſſen könne, ohne Aufſehen 


zu erregen, und daß er ſo in den Fall kommen müſſe, dem 
Könige von Preußen den Eid der Treue zu ſchwören. Und fo, 
geſchah es. Als es zum Schwören kam, blieb dem württember⸗ 
giſchen Schultheißen nichts übrig, als den Huldigungseid gleich- 
falls abzulegen. Nach dem Aete äußerte er: „Wenn's nur 
nichts thut!“ 


„ 


In ie Académie des sciences wurde au 
weiſe der belgiſchen Bergleute aufmerkſam gemacht, welche das 
Problem gelöſt zu haben ſchienen, kräftig 5 9 u bleiben 
bei einer Koſt, welche halb jo arm an Nahrungsſtoff ſei, als die 
der meiſten Europäer. Mau ſuchte die Urſache in dem Genuſſe 
des Kaffee, welcher zwar nicht eigentlich nähre, aber die Indi⸗ 
viduen hindere, herabzukommen, indem er durch ſeinen Stickſtoff⸗ 
Reichthum den Verluſt ſtickſtoffhaltiger Körperbeſtandtheile aufhalte. 
Die große Mäßigkeit und Ausdauer der Kaffee trinkenden Völker 
ran u. ſ. w.) iſt bekannt. Auch bei der algieriſchen Armee 

at ſich der Kaffee als das beſte Mittel bewährt, um die Trup⸗ 

pen zur Ertragung von Strapazen zu befähigen, und dieſelbe 
Erfahrung iſt in weitem Maße bei der ſchleswig⸗ bolſteniſchen 
lrmee wiederholt. 


f die Nahrungs⸗ 


Das längſte Schiff der Welt wird gegenwärtig auf de 
Schiffswerfte vun bie und Comp. in Blackwall für Rechnung 
der Peninſular- und Oriental⸗Steam⸗Navigation⸗Company gebaut, 
Seine Länge 325 Fuß, Tiefe 32 Fuß, mit 3000 Tonnen Gehalt 
und 4 Maſchinen, zuſammen von 1200 Pferdekraft. Seine 
Schnelligkeit ſoll contractlich im Durchſchnitt 14 Knoten per 
Stunde betragen, 15 daß es den Weg von Southampton nach 
Alexandrien (3100 eilen) in 9 Tagen zurücklegen würde. ie 
Ausſtattung zur Bequemlichkeit der Paſſagiere fol in jeder Be⸗ 
ziehung eine glänzende werden. 


In San Francisco duellirt man fih ohne Secundan⸗ 
ten und wo man ſich gerade findet, natürlich immer auf ſechs⸗ 
läufige Piſtolen. Mr. Semon und Mr. Graham, erzählt der 
„San Franeisco Herald“, hatten ein Hühnchen mit einander zu 
pflücken. Sie begegneten einander in Merchant-Street; auf einer 
Seite war eine Möbelhandlung, auf der anderen ein Journals 
Bureau; Spaziergänger und Geſchäftsleute gingen hin und her, 
als beide plötzlich a tempo feuerten und fehlten. Sie ermüdeten 
aber nicht, ſondern ſchoſſen neun Mal, und als Mr. Graham 
am Arm verwundet auf der Erde lag, ſchoß ihm Mr. Semon 
eine Kugel gerade in den Mund. Dann erſt wurden die Duel⸗ 
lanten durch die Zuſchauer von einander geriſſen. Zwei Vor⸗ 
übergehende wurden ſchwer verwundet. 


Sehr Vieles, was hier für anſtändig, dort für unanſtän⸗ 


dig Vo beruht auf Convenienzen, auf Gewohnheit und nationa⸗ 
lem Vorurtheile. Die Franzoſen finden es unanſtändig, wenn ein 


junges Mädchen allein mit einem jungen Manne ſpazieren geht 


oder reitet oder ihn zu Hauſe empfängt, während dies dem Eng— 
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länder ganz natürlich erſcheint. Dem Engländer dagegen ſcheint 
es höchſt unanſtändig, daß die franzöſiſche Dame in 1 — Pi 
Immer Beſuche empfängt, während die Franzöſin die engliſche 
lnſicht, das Schlafzimmer der Hausfrau für das Allerheillaſte im 
Haufe anzuſehen, für affeetirte Pruderie hält. Ein franzöſiſches 
Mädchen würde den Antrag ihres Bräutigams, ſie vor der 
Trauung „Du“ zu nennen, mit Erröthen, die Bitte um einen 
Kuß mit Entſetzen von ſich weiſen, während ein deutſches und 
engliſches Mädchen alles dies ganz natürlich und der Lage der 
Dinge völlig entſprechend annehmen würde. Eine Franzöſin, ſie 
mag verheirathet ſein oder nicht, welche nach Deutſchland kommt, 
findet es im höchſten Grade anſtößig und unanſtändig, ihre Klei⸗ 
der, wie es in Deutſchland faſt überall der Fall iſt, durch einen 
Schneider „ nicht durch eine Schneiderin machen zu laſſen „ und 
wird ſich ſchwer dazu entſchließen, während die Engländerin, 
welche in ihrer Sprache ſo züchtig iſt, daß ſie es für unanſtändig 
hält, das Wort „Bein“ auszuſprechen und wäre es ein Tiſchbein 
und ſich dafür des Ausdrucks „Knöchel“ bedient, das Kleid vom 
Schneider ſich ohne Weiteres anmeſſen läßt. 


Be ka nntma chungen. 


[412] Bekanntmachung. 


Der Eigenthümer einer bei uns als muthmaßlich geſtohlen abgelieferten 
silbernen Halskette wird aufgefordert, ſich bei uns zu melden. 
Görlitz, den 24. September 1851. 
; Der Magiſtrat. BPolizei= Verwaltung. 


kan Der zum Hoſpital zur lieben Frauen gehörige Gras- und Obſtgarten 
nebſt Ackerſtück und dem Kuhſtallgebäude, mit Ausſchluß des zum Spritzenhauſe 
eingerichteten Theiles des letztern, ingleichen mit Heuboden ſoll vom 20. April 
1852 ab fernerweit auf ſechs Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
wozu ein Termin 
auf den 12. November e., Vormittags um 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt iſt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der Pachtbedingungen im 
Termine erfolgen wird. 
Görlitz, den 17. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


414] Zur meiſtbietenden Verpachtung des Ackerſtücks auf den Obermühl⸗ 
bergen an der Promenade auf anderweit drei Jahre vom 1. Mai 1852 ab iſt 
auf den 10. November c., Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe vor Herrn Defonomieinfpecter Körnig Termin anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Be⸗ 
kanntmachung der Pachtbedingungen im Termine erfolgen ſoll. 
Görlitz, den 17. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


[410] Zur anderweiten meiftbietenden Verpachtung des dermalen vom In⸗ 
wohner Schulze benutzten, sub VIII. 3. chartirten, an der Mittagsſeite der 
von Langenau nach Görlitz führenden Straße gelegenen, an die Grundſtücke 
in Ober⸗Sohra ſtoßenden Streifen Landes von drei Morgen 80 O.-R., auf 
drei Jahre vom I. October d. J. abwärts, ſteht, da das neuerliche Ausgebot 
rein befriedigendes Ergebniß gewährt hat, 8 

den 4. Oetober c., Vormittags um 10 Uhr, 
im Gartenhauſe zu Hennersdorf ein neuer Termin an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die nähere Nachweiſung des Pacht- 
objeets und die Eröffnung der Bedingungen im Termine erfolgen ſoll. 
Görlitz, den 20. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 
1415] Der Packhofs⸗Lagergelder-Tarif vom 21. September 1850 iſt auf 
Ein Jahr, bis erfien October 1852 verlängert worden, mit der Maßgabe, 
daß auch die Conſumgüter eine Lagergeld-Freiheit, jedoch nur von 
drei Tagen, genießen ſollen. f 
„Görlitz, den 25. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 

[408] Ein Stiftungskapital von 300 Thlrn. iſt auf hieſige ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke gegen pupillariſche Sicherheit und gegen vier Procent Verzinſung bei 
der Stadthauptkaſſe auszuleihen. 

Görlitz, den 23. Septbr. 1851. Der Magiſtrat. 


Theater- Anzeige. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, 
daß zum Mittwoch, den 1. Oetober, die hieſige Bühne 
eingeweiht wird, und zwar mit: 


Don Carlos, 


der Infant von Spanien. 
Großes Trauerſpiel in 5 Acten von Friedrich Schiller. 
i Vorher: 
Prolog. i 
Durch die Freundlichkeit des Herrn General ⸗Intendanten 
der Königl. Hofbühne in Berlin bin ich im Stande, die Ein⸗ 


weihung auf das Würdigſte zu feiern, indem der Königl. Hof⸗ 


ſchauſpieler Herr Ludwig Deſſoir die Rolle des Marquis 
Poſa zur erſten Vorſtellung übernimmt. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Reh feld in Görliz. 


Drucker und Verleger: G. Heinze & Comp. in-Görlig. 


Donnerstag, den 2. Oetbr.: „Der geheime Agent“ 
Original-Luſtſpiel in 4 Acten von Hackl nen : 

Freitag, den 3.: „Der Liebesbrief“, Preisluſtſpiel 
in 4 Xeten von Benedix. 

Beſtellungen zur erſten Vorſtellung, desgleichen zu ferneren 
Abonnements werden noch beim Kaſtellan des Theaters, Herrn 


Lehmann, angenommen. 
5 Joseph Keller. 


[#11] 

[406] Die geehrten Herren Mitgliedern der naturforſchenden 
Geſellſchaft laden wir hierdurch zu der auf Montag, den 29. Sept., 
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr im Geſellſchaftslocale 
abzuhaltenden Stiftungsfeier, ſowie zu dem um 7 Uhr Abends 
zu veranſtaltenden Souper mit Ball ganz ergebenſt ein. 

Das Präſidium 
der naturforſchenden Geſellſchaft. 


Der Jlluſtrirte Dortbarbier 


bat gegenwärtig 


20,000 ZI 
Kunden zu beſorgen. Wer's nicht glauben will, der frage bei jedem Poſtamte 
und Buchhändler nach. Die Sache muß ſtimmen. Obſchon die Tage ab⸗ 
nehmen, nimmt doch die Zabl der Abonnenten täglich zu. Namentlich machen 
Breetenborn und Nudelmüller im Preußenlande glänzende Eroberun⸗ 
gen, während Schindelmeier und Gundelfinger die brennenden Fra⸗ 
gen des Tages im Innern beſorgen. Nach dem prächtigen Bildermann 
ſchreit das Volt alle Sonnabende wie nach dem heiligen heit. Auch Chriſto⸗ 
phel hilft mit und der Dorfbarbier mit ſeiner gemüthlichen Politik und 
der alte Herr General. Kurz, das ganze dorfbarbierliche illuſtrirte Perſo⸗ 
nale iſt aus Leibeskräften bemüht, der verehrten Kundſchaft allwöchentlich eine 
heitere Stunde zu bereiten. Sein Motto bleibt auch für das nächſte Quar⸗ 
tal: „Ein Spaß muß fin.“ Ferdinand Stolle, 

Redakteur des „Illuſtrirten Dorfbarbiers.“ 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Quartal. 


Nach wie vor er⸗ 
ſcheint der 


Ilnſtrirte Dorfbarbier 


von 


Ferdinand Stolle 
egelmäßig jede Woche und zw 5 ber l: 
Pe Papier mit zwar vom 1. October ab auf ſtärkerem und 
komiſchen Illuſtrationen und Zeitbildern 
für den enorm billigen Preis von 
10 Sgr. pro Quartal. 

Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Abonnements an, 
doch bilten wir bei etwaigen Beſtellungen ausdrücklich den „Illuſtrirten 
Dorfbarbier von Ferd. Stolle“ zu verlangen. 

Leipzig, September 1851. 

Expedition des Illuſtrirten Dorfbarbiers. 
n (Ernſt Keil & Comp.) 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung von 
e * 7 1 
G. Heinze & Comp. in Görlitz. 
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